Ausgezeichnete Ruinen

Der Studienpreis 2012 für Studierende der HGB ist vergeben

Nicht ganz so glamourös wie beim Oscar, doch für die Beteiligten ebenso spannend ist es, wenn es nach intensiver Beratung heißt: „Der Sieger ist ...“, geht es doch nicht allein um insgesamt 10.000 Euro Preisgeld, sondern auch um den Imagegewinn. Somit ist die Zahl von immerhin 82 Bewerbern unter den noch nicht zum Diplom angemeldeten Studierenden der HGB erklärlich. Erstmals wird der Studienpreis in diesem Jahr gemeinsam durch den Förderkreis der HGB und die Sparkasse Leipzig vergeben, in seiner Dotierung liegt er in der Spitzengruppe vergleichbarer Ehrungen an deutschen Kunsthochschulen.

„Erfreulich schwer“, so der Vorsitzende des Förderkreises Florian von Spieß, sei es für die zehnköpfige Jury gewesen, daraus zunächst einen Kreis von zehn Kandidaten auszuwählen, deren Arbeiten nun in der Galerie der Hochschule zu sehen sind. Offensichtlich wurde dabei nicht nur auf ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den vier Fachbereichen geachtet, sondern auch auf eine Spannbreite bei den künstlerischen Haltungen. Diese reicht von tradiert wirkender Landschaftsmalerei bei Sophia Loth bis zum konzeptuellen Warten auf eine chinesische Auftragsarbeit durch Manuel Washausen. Die Balance bleibt schließlich auch nach der Verkündung der Preisträger gewahrt.

Trotz neuzeitlicher Details ist das Tafelbild „Triumph des Bacchus“ von Martin Peter, der bei Astrid Klein studiert, unübersehbar in Technik und Komposition an den Alten Meistern orientiert. Dafür erhielt er den zweiten Preis.

Vergleichsweise moderner, wenn auch verhalten, sind die Bleistiftzeichnungen der Drittplazierten Katharina Siegel. Die bei Annette Schröter studierende Künstlerin webt dichte und ebenso filigrane Strukturen aus organischen und architektonischen Details. 

Der Sieger aber ist in diesem Jahr Philip Poppek, der in der Klasse von Heidi Specker im dritten Jahr Fotografie studiert. Auch wenn die einzelnen Schwarzweiß-Bilder seiner Werkgruppen durchaus in konventioneller Manier aufgenommen wurden, schlägt er mit dem Gesamtprojekt doch eine Brücke zu künstlerischen Tendenzen, bei denen die Idee wichtiger ist als die konkrete Umsetzung. Poppek hat zwischen Leipzig und Peking Bauwerke und Gebäudeteile fotografiert, die sich in einem mehr oder weniger ruinösen Zustand befinden. Im Sinne der klassischen Bildungsreise nehmen Relikte des römischen Reiches eine besondere Stellung dabei ein. Unter dem ausladenden Titel „Never be so sure: Bleistift, Zollstock und das Schimmern zwischen Steinen“ komponiert er diese Ansichten mehr nach optischen als inhaltlichen Aspekten zu großen Tableaus. Durch formale Analogien zwischen den Bauten, deren Entstehungszeit um Jahrtausende differiert, untersucht er die Genealogie des Ruinenbegriffs und die Verschiebungen in dessen Wertung. 

Das Preisgeld wird Philip Poppek gut gebrauchen können, ist doch sein gegenwärtiges Vorhaben im Vorfeld des Diploms schon von der geografischen Dimension her ebenfalls ziemlich ambitioniert. In Albanien beschäftigt er sich auf fotografische Weise mit der heutigen Geschichtsrezeption anhand überkommener Monumente. 

Galerie der Hochschule für Grafik und Buchkunst, Wächterstr. 11
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